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Es  ist  eine  allgemein  anerkannte  Thatsache,  dass  die  allegorische 
Dichtung,  welche  sich  in  der  spanischen  Litteratur  haqptsächlich  im  XV 
Jahrhundert  entwickelte,  nicht  nur  von  Dantes  Divina  Commedia  stark 
beeinflusst  worden,  sondern  unter  Dantes  Einfluss  zuerst  entstanden  ist; 
aber  gegen  solche  bestimmten  Behauptungen  lässt  sich  Manches  einwen¬ 
den.  Zweifellos  gewann  die  allegorische  Dichtung  einen  neuen  Aufschwung, 
nachdem  ein  Troubadour  von  genuesischer  Herkunft  ,  dessen  Blütezeit 
um  1400  zu  setzen  ist,  nach  Dantes  Vorbilde  mehrere  Allegorien  und  Vi¬ 
sionen  verfasste;  dem  grossen  Werke  ‘  al  quäle  ha  posto  mano  e  cielo  e 
terra  ’  war  sogar  die  Ehre  gewährt,  von  einem  castilianischen  wie  von  ei¬ 
nem  catalanischen  Dichter  übersetzt  zu  werden.  Es  war  die  Zeit,  welcher 
Inigo  Lopez  de  Mendoza  behauptete,  die  Poesie  sei  nichts  anderes  als  «  un 
fingimiento  de  cosas  utiles,  cubiertas  6  veladas,  con  muy  fermosa  cuber- 
tura  >>  (l).  Es  ist  aber  nicht  zu  übersehen,  dass  die  Allegorie  von  alters  hei* 
in  der  spanischen  Litteratur  mehr  oder  weniger  erblüht  war.  Wenn  wir 
einen  flüchtigen  Blick  in  die  ältere  Zeit  werfen,  bis  ins  tiefe  Mittelalter 
hinein,  wird  sich  eine  ziemlich  bedeutende  Anzahl  von  ganz  allegorischen 
Werken  oder  wenigstens  von  allegorischen  Episoden  vor  unseren  Augen 
entfalten.  Sehen  wir  zum  Beispiel  wie  der  älteste  spanische  Dichter  der 
seinen  Namen  auf  die  Nachwelt  gebracht  hat,  Gonzalo  de  Berceo,  seine 
Erzählung  der  Milagros  de  Nuestra  Senora  beginnt.  Auf  der  Pilgerfahrt 
kommt  er  zufällig  zu  einer  schönen  und  ewig  blumengeschmückten 
Wiese;  die  Bäume  bringen  süsse  Früchte  und  wenn  eine  Blume  gepflückt 
wird,  sind  gleich  drei  oder  vier  andere  an  der  Stelle  gewachsen.  Der 
Dichter  legt  sich  in  den  Schatten  und  plötzlich  sind  von  ihm  Schmerz 
und  Kummer  verschwunden,  indem  ein  wunderbarer  Vogelsang  in  der 
reinen  Luft  erschallt.  Nun  fügt  Berceo  hinzu  : 


Sennores  e  amigos,  lo  que  diclio  avemos 
Palabra  es  oscura,  esponerla  queremos  (2). 

Meine  Herren  und  Freunde,  was  ich  gesagt  habe  ist  ein  dunkles  Wort: 
ich  will  es  erklären. 

Allegorische  Züge  sind  auch  in  den  übrigen  Dichtungen  Berceo’s  und 
im  Libro  de  Amor  vom  Erzpriester  de  Hita  zu  finden.  Ebenso  tritt  die  Al¬ 
legorie  in  manchen  spärlichen  spätlateinischen  Werken  hervor ,  welche 


(1)  Obras  de  Don  jftigo  Lopez  de  Mendoza  Marques  de  Santillana  , 
Madrid,  1852,  S.  3. 

(2)  Sanchez,  Poetas  castellanos  anteriores  al  siglo  XV,  Madrid,  1864, 

S.  104. 


den  späteren  Dichtern  wohlbekannt  waren,  z.  B.  von  Isidor  de  Sevilla 
und  Pedro  Campostelano,  welcher  in  seinem  De  Consolatione  Ralionis 
das  Vorbild  des  Boethius  gehabt  hatte.  Ausserdem  hatte  die  reiche  al¬ 
legorische  Litteratur  von  Nord-  und  Südfrankreich  die  Pyrenäen  über¬ 
schritten  und  mehr  als  eine  französische  Allegorie  enthielt  die  reichhaltige 
Bibliothek  des  Marquis  von  Santillana:  den  Roman  de  la  Rose  citierte 
er  selbst  in  seiner  allbekannten  littera rischen  Epistel  an  den  Connetable 
von  Portugal  (1449). 

Es  könnte  vielleicht  Jemandem  auffallen,  dass  wir  unter  den  Vor¬ 
läufern  derjenigen  spanischen  Dichter  die  sich  durch  Allegorien  und 
Visionen  ausgedrückt  haben  ,  neben  der  D.  C.  solche  Werke  anführen, 
wenn  wir  sie  auch  auf  eine  viel  niedrigere.  Stufe  stellen  ;  und  dass 
wir  den  Einfluss  Dantes  überhaupt  als  Vorliebe  für  die  Allegorie  bezeich¬ 
nen.  Wir  sind  daran  gewöhnt,  Dantes  Commedia  als  weit  entfernt  von 
allen  mittelalterlichen  Allegorien  zu  betrachten,  ja  uns  scheint  die  Al¬ 
legorie  in  der  D.  C.  wo  das  ganze  Leben  des  Mittelalters  in  so  plasti¬ 
scher  und  mächtiger  Form  dargestellt  ist,  nur  eine  Nebensache  zu  sein. 
Aber  Alles  was  der  Seele  des  Dichters  und  dem  Geiste  seines  Zeitalters 
eigen  war  konnten  die  spanischen  Nachahmer  nicht  wiedergeben  ;  für 
sie  blieb  nichts  anders  übrig  als  die  äusserliche  Gestalt  des  Gedichtes  (1). 

Die  Wirkung  der  D.  C.,  die  sich  nur  mit  der  zu  gleicher  Zeit  in 
Castilien  und  Catalonien  von  Petrarcas  lyrischen  Gedichten  geübten 
Wirkung  vergleichen  lässt,  fand  also  dadurch  um  so  leichter  statt,  dass 
sie  keine  neuen  Elemente  in  die  spanische  Litteratur  einführte.  Wie 
Petrarcas  Liebesqual  an  die  Troubadourlieder  und  an  die  vom  proven- 
zalischen  Muster  stark  beeinflusste  Nationallyrik  erinnerte ,  so  knüpfte 
sich  die  von  Dante  herrührende  Allegorie  an  die  obengenannten  Vor¬ 
läufer.  Und  wenn  wir  auch  von  der  Allegorie  absehen  wollen,  christliche 
Visionen  des  Jenseits  waren  Spanien  nicht  unbekannt ;  nicht  nur  die 
grossen,  auf  der  ganzen  Christenwelt  verbreiteten  Klostervisionen,  son¬ 
dern  auch  solche  ,  die  von  spanischen  Dichtern  in  spanischer  Sprache 
geschildert  worden  waren.  Eine  Beschreibung  des  Paradieses  enthält  die 
Vida  de  Sancta  Oria  von  Gonzalo  de  Berceo  i  ebenso  findet  man  im 
Alexandre  einem  Zug  Alexanders  durch  die  Hölle  (2),  von  der  Alexandreis 
von  Gautier  de  Chätillon  entnommen,  welche  neben  anderen  Quellen  die 
Grundlage  für  die  Dichtung  Berceos  gewesen  ist. 

Der  Ruhm,  Dantes  Kenntniss  in  Spanien  verbreitet  zu  haben,  gehört 
hauptsächlich  dem  obengenannten  Genuesen  Francisco  Imperial,  von  dem 
wir  aber  wenig  mehr  wissen.  Die  hohe  Bedeutung  seines  in  Oktaven 
von  elfsilbigen  Versen  verfassten  Dezir  de  las  siete  Vhdudes  wurde  zum 
ersten  Male  vom  spanischen  Gelehrten  Amador  de  Los  Rios  erfasst  und 
in  volles  Licht  gerückt.  Imperial  erzählt  wie  er  auf  einer  grünen  Wiese 

(1)  Von  einer  allgemeinen  moralischen  Wirkung  der  D.  C.  auf  die  spa¬ 
nische  Litteratur  spricht  Amador  de  Los  Rios. 

(2)  Vgl.  Savj-Lopez,  Precursori  spagnuoli  di  Dante ,  Giornale  Dantesco» 
IV,  360. 
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eingeschlafen  ist :  ohne  auf  die  Einzelheiten  einzugehen  will  ich  nui*  aus 
seinem  Traume  erwähnen  dass  er  zu  einem  Wundergarten  kommt,  dessen 
mit  Jasmin  gekrönte  Mauer  aus  reinem  Smaragde  und  dessen  mühselig 
gefundene  Thür  aus  Rubin  bestehen.  Vor  einem  Rosenbusche  steht  ein 
ehrwürdiger  Greis  mit  langem  weissem  Barte,  welcher  in  seiner  Hand 
ein  mit  Goldtinte  geschriebenes  Buch  hält,  mit  den  Anfangsworten  der 
D.  C.  En  medio  del  camino.  Der  Alte  ist  kein  anderer  als  Dante  Ali¬ 
ghieri,  dessen  Erscheinung  an  Cato’  s  Gestalt  im  Purgatorio  erinnert. 
Wie  er  einst  von  Vergil  zum  irdischen  Paradiese  geführt  worden  war, 
so  führt  nun  er  selber  den  jüngeren  Nachfolger  weiter  in  den  Garten 
hinein,  wo  die  sieben  religiösen  und  Cardinaltugenden  in  weiblicher  Form 
versammelt  sind  ;  nach  einer  ausführlichen  Beschreibung  der  herrlichen 
Frauen  schildert  Dante  die  schlangenförmigen,  den  Tugenden  entgegen¬ 
gesetzten  Laster,  welche  die  schöne  Stadt  Sevilla  zu  Grunde  zu  richten 
drohen.  Ebenso  werden  die  sieben  Todsünde  zu  Schlangen  im  ungedruck¬ 
ten  Dit  des  VII  serpens  des  Franzosen  Robert  de  TOulme.  (XIII  Jh.). 

Von  wenigen  Stellen  abgesehen,  darunter  die  ganz  mittelalterliche 
Personifizierung  von  Begriffen  ohne  Leben,  und  der  Garten  wo  man 
einen  Hauch  des  Roman  de  la  Rose  verspürt,  ist  das  Ganze  nur  ein  aus 
Versen  der  D.  C.  in  treuer  Wiedergabe  zusammengestelltes  Flickwerk: 
aber  die  Commedia  ist  zu  einer  trockenen  Allegorie  geworden,  in  die 
sich  auch  andere  Elemente  hineingeschoben  haben  ,  so  dass  man  hier 
und  da  sagen  würde,  die  Grundlage  des  jbezirs  sei  vielmehr  irgend  ein 
Bruchstück  der  Laus  vitae  monasticae  des  Marbod  von  Rennes  oder 
der  Voie  du  Paradis  von  Baudouin  de  Conde.  Selbst  den  Einfall,  die  Vi¬ 
sion  in  der  Form  eines  Traumes  zu  gestalten  ,  konnte  Imperial  z.  B. 
im  Anticlaudianus  von  Alain  de  Lille  oder  bei  Baudouin  de  Conde  oder 
sonst  noch  in  hundert  mittelalterlichen  Allegorien,  aber  nicht  bei  Dante 
finden. 

Es  ist  ein  allgemeiner  Fehler  zu  glauben  dass  die  spanischen  Alle¬ 
gorien  und  Visionen  im  XV  Jh.  ausschiesslich  unter  Dantes  Einfluss 
gedichtet  worden  seien  (1).  Wir  wollen  uns  davor  hüten,  indem  wir  das 

(1)  Selbst  M.  Menöndez  y  Pelayo  drückt  sich  in  folgender  Weise  aus 
( Antologia  de  poetas  liricos  casiellanos,  V,  Madrid,  1894,  S.  XXII):  «Tam- 
poco  creemos,  ä  pesar  de  la  respetable  opinion  de  Puymaigre,  que  la  Fran- 
cia  del  Norte  pueda  reclamar  gran  cosa  en  el  movhniento  poetico  de  la 
corte  de  D.  Juan  II».  Alain  Chartier,  der  Roman  de  la  Rose  sind  bei  San* 
tillana  welcher  sie  citiert  «  materia  de  erudiciön,  no  de  imitaciön  ».  Doch 
muss  derselbe  Gelehrte  annehmen,  dass  Santillana  «  mucho  ....  versado 
estaba  en  la  lectura  de  los  poetas  franceses  de  los  siglos  XIV  y  XV,  aunque 
nunca  ö  rarfsima  vez  los  imitase  »  (S.  LXXXV) ;  und  er  steht  mit  seinen 
Grundsätzen  in  Wiederspruch,  als  er  in  den  Visionen  Sanlillanas  «  la  imi- 
taciön  mal  entendida  de  Dante  y  de  los  Triunfos  del  Petrarca,  y  tambiön 
la  lectura  y  excesivo  aprecio  que  hacia  del  Roman  de  la  Rose  y  de  las 
obras  de  Alain  Chartier  y  otros  poetas  franceses  »  bemerkt  (S.  CXXIV). 
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V orbild  der  französischen  wie  jenes  der  italienischen  Litteratur  berück¬ 
sichtigen.  Eine  zweite  noch  nicht  genug  hervorgehobene  Thatsache  ist 
dass  neben  der  D.  G.  auch  andere  italienische  Visionen  einen  mächtigen 
Einfluss  geübt  haben:  ich  meine/ vor  Allem,  die  Trionfl  von  Petrarca 
und  die  Amorosci  visione  von  Boccaccio.  In  den  Werken  eines  wegen 
seiner  politischen  Leistungen  wie  seiner  litte ra rischen  Thätigkeit  vielbe¬ 
rühmten  Edelmannes,  Inigo  Lopez  de  Mendoza,  können  wir  gleich  merken 
wie  solche  Vorbilder  nebeneinander  gewirkt  haben.  Dieser  wurde  im 
Jahre  1398  in  Asturien  geboren,  und  endigte  im  Jahre  L^-tlas  unruhige 
Leben;  ein  Codex  der  D.  C.  in  der  Nationalbibliothek  zu  Madrid,  der¬ 
selbe  welcher  auch  die  Uebersetzung  von  Villena  enthält,  ist  mit  ei 
genhändigen  Randbemerkungen  Santillanas  versehen  (1). 

Das  Gedicht  mit  welchem  der  Marquis  die  im  Jahre  1435  stattgefundene 
grosse  Seeschlacht  bei  der  Insel  Ponza  erzählt,  als  D.  Alfonso  V  König  von 
Aragon,  D.  Johan  König  von  Navarra,  die  Infanten  D.  Enrique  und  D.  Pe¬ 
dro  von  den  Genuesen  gefangen  genommen  wurden,  wird  allgemein  wie 
ein  zum  Theil  von  der  D.  G.  beeinflusstes  Werk  betrachtet  (2).  Was  enthält 
nun  die  Comedieta  de  Ponza ?  Im  Traume  sieht  der'  Dichter  die  zwei  Kö¬ 
niginnen  von  Aragon  und  Navarra  nebst  der  Infantin  dona  Catalina  und  der 
Königin  Wittwe  dona  Leonor  schwarzgekleidet  und  klagend  vor  sich  ste¬ 
hen;  neben  ihnen  einen  vornehm  gekleideten,  mit  Lorbeer  gekrönten 
Mann.  Es  ist  kein  anderer  als  Boccaccio,  welcher  als  Verfasser  des  De  casi- 
bus  virorum  illustrium  und  De  Claris  mulieribus  vom  Paradiese  herab¬ 
gekommen  ist  um  die  Ursache  ihres  Kummers  zu  erfahren.  Was  hier 
folgt,  die  Reden  der  Damen  und  die  Erzählung  des  unglücklichen  Ta¬ 
ges,  kommt  für  uns  nicht  in  Betracht.  Am  Ende  erscheint  die  Glücks¬ 
göttin  «  en  forma  de  duena  benina  y  piadosa  »  mit  einen  zahllosen  Ge¬ 
folge  von  berühmten  Männer  und  Frauen  des  Altertums  mit  welchen 
die  Fortuna  mit  Vorliebe  gespielt  hat.  Den  trauernden  Damen  hält  die 
Göttin  eine  lange  Rede  über  ihre  eigene  Macht,  und  verspricht  ihnen 
mehr  Ruhm  und  Glück  in  der  Zukunft  als  sie  bis  jetzt  Kummer  getra¬ 
gen  haben.  Um  ihre  Worte  zu  bestätigen,  erscheinen  plötzlich  die  vier 
freigelassenen  Prinzen. 

Reminiscenzen  aus  der  D.  G.  sind  in  der  Comedieta  sehr  wenig , 
und  zwar  nur  Einzelheiten.  Man  hat  behauptet,  die  Beschreibung  der 
Fortuna  und  ihres  Gefolges  sei  dem  IV  und  VII  Gesänge  der  C.  ent¬ 
nommen  worden :  eine  durchaus  unbegründete  Meinung,  obgleich  San- 
tillana  ein  besonderes  Wohlgefallen  an  der  Schilderung  der  Fortuna  bei 
Dante  gefunden  hatte,  das  er  in  seinen  Randbemerkungen  ausdrückte. 
In  der  ersten  der  obengenannten  Stellen  tritt  eine  Reihe  von  gerechten 

(1)  Mario  Schiff,  La  peemiere  traduction  espagnole  de  la  D.  C.,  im 
Homenaje  ä  Menendez  y  Pelayo,  Madrid,  1899,  I,  269. 

(2)  Nach  Menendez  y  Pelayo  ist  das  ganze  eine  Nachahmung  Dantes, 
ausser  drei  Strophen  welche  eine  freie  Uebersetzung  des  Beatus  Ule  von 
Horaz  enthalten  (I.  c.,  S.  CXXXVII-VIII). 


Menschen  vor,  welche  mit  dem  Gefolge  der  Göttin  nichts  zu  thun  haben  ; 
in  der  zweiten  ist  zwar  von  der  Fortuna  die  Rede,  dieselbe  wird  aber 
nicht  in  menschlicher  Form  dargestellt  (1). 

Die  Grundlage  dieser  hundert  zwanzig  Strophen  «  de  arte  mayor  » 
waren ,  meiner  Ansicht  nach  ,  Petrarcas  Trionft.  Der  Dichter  selbst 
macht  uns  darauf  aufmerksam  ,  indem  er  sagt  er  habe  im  .Gefolge 
der  Fortuna  alle  diejenigen  gesehen,  die  Petrarca  «  en  el  su  volümen 
del  Triunfo  »  anführt  (2).  Im  Trionfo  dellct  Morte  kommt  Laura  mit 
anderen  Frauen  zusammen  von  ihrem  Kampfe  gegen  Amor  zurück,  und 
vor  ihnen  steht  ihr  ritterliches  Abzeichen:  so  haben  die  Königinnen 
in  der  Comediela  ihre  Wappen  bei  sich.  Aber  vor  die  schöne  siegrei¬ 
che  Schar  tritt  unerwartet  der  Tod  ,  in  der  Gestalt  einer  schwarzgeklei¬ 
deten  Frau  die  sich  ihrer  Macht  wie  die  Fortuna  rühmt.  Und  doch  wird 
diese  Episode  nicht  die  einzige  Quelle  gewesen  sein.  In  der  Darstellung 
der  vier  Damen  hatte  wahrscheinlich  Santillana  als  Grundlage  das  Li¬ 
vre  des  quatre  dames  (14 10)  von  Alain  Chartier,  in  welchem  derselbe 
ebenso  vier  Damen  trifft,  deren  Männer  in  der  Schlacht  bei  Azincourt 
auf  verschiedene  Weise  verunglückt  sind. 

In  noch  mehr  auffallender  Weise  verknüpft  sich  eine  andere  Rich¬ 
tung  Santillanas ,  das  Triumphete  d’  Amor ,  mit  Petrarcas  Trionfo 
d’  Arnore.  In  einem  Walde  geht  ein  langer  Zug  von  berühmten  Liebes- 
sklaven  und  Sklavinnen  :  nochmal  behauptet  Santillana  mehr  als  Pe¬ 
trarca  gesehen  zu  haben,  nochmal  deutet  er  auf  seine  Quelle  hin  (3). 
Am  Ende  wird  der  Dichter  selbst  vom  Liebespfeile  verwundet ,  wie 
sich  Petrarca  unbewaffnet  vom  Erscheinen  der  holden  Frau  überra¬ 
schen  liess,  die  sein  ganzes  Leben  auf  ewig  fesseln  sollte. 

Unter  den  Liebenden  des  Triumphete  ist  neben  Tristan  und  Lance¬ 
lot  auch  Dante  :  vom  letzten  nahm  Santillana  die  Inspiration  zu  einem 
Infierno  de  los  Enamorados.  Seine  Hölle  ist  ein  schlechtes  Nachbild 
der  berühmten  Episode  wo  Francesca  da  Rimini  ihre  klagende  und 
doch  unerschütterliche  Leidenschaft  ausdrückt;  an  ihre  Stelle  tritt  der 
in  Spanien  über  sein  Verdienst  berühmte  Troubadour  Macias  ‘  el  ena- 


(1)  Santillana  behauptet  dass  er  seine  Erzählung  Comedia  betitelt,  weil 
«Comedia  es  dicha  aquella,  cuyos  comiencos -son  trabajo.sos,  e  despues  el 
medio  e  fin  de  sus  dias  alegre,  goeoso  6  bien  aventurado;  e  de  esta  usö.... 
Dante  en  el  su  libro  ».  Es  ist  dieselbe  Erklärung  des  Titels  welche  Dante 
selbst  von  der  Epistel  an  Can  Grande  della  Scala  zugeschrieben  wird; 

(2)  .  quantos  abarca 

Varones  e  duenas,  e  son  metnorados 

En  el  su  volutnen  del  Triunfo,  Petrarca, 

Alli  fueron  todos  vistos  e  ayuntados. 

,(3)  Vi  Jo  que  persona  humana 
Tengo  que  jamas  non  vi<j 
Nin  Petra rcha  qu'  escriviö 
De  triunphal  gloria  mondana. 
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morado  *  velcher  aus  Liebe  starb,  so  dass  mail  ihm  eine  mit  der  vom 
Chätelain  de  Couci  uud  von  Guilhem  de  Cabestaing  verwandte  Sage 
angedichtet  hat.  Derselbe  erzählt  in  einem  Gedichte  wie  er  sich  von 
Amor  und  den  Personificationen  seines  Gefolges  überraschen  liess:  ver¬ 
wundet  und  gefangen  genommen  lebt  er  in  seinem  Gefängnisse,  durch 
die  Personification  von  Kummer  und  Sorge  bewacht  (1).  Mehr  als  eine 
Liebeshölle  hat  sonst  die  spanische  Dichtung  geschildert,  wie  z.  B.  El 
Infierno  de  Amor  von  Guevara  und  Garci  Sänchez  de  Badajoz  und 
ein  Fegefeuer,  El  Purgatorio  de  Amor  vom  Bachiller  Ximenes,  beide 
im  Cancionero  general.  Solo  por  ver  ä  Maclas  geht  Rodriguez  del  Pa- 
rön  in  die  Holle.  Es  sei  hier  flüchtig  darauf  hingewiesen  ,  dass  der 
Franzose  Baudouin  de  Conde  eine  Prison  d'Amour,  und  Alain  Chartier 
ein  Hospilal  d’Amour  verfasst  haben  (2). 

Das  Trauergedicht  La  defunssion  de  Villena ,  wo  der  verwilderte 
Wald  und  der  sonnenbeleuchtete  Hügel  der  D.  G.  wieder  erscheinen  . 
verdient  nur  nebenbei  erwähnt  zu  sein;  vielmehr  wird  uns  das  Lobge¬ 
dicht  La  coronaciön  de  Mosen  Jordi  noch  ein  Beispiel  der  allzugros¬ 
sen  Leichtfertigkeit  geben  ,  mit  welcher  man  Dantes  Einflüsse  vieles 
zugeschrieben  hat ,  was  aus  tausend  anderen  Quellen  hervorgesprun¬ 
gen  sein  kann  :  eine  grüne  Wiese,  von  fliessendem  Wasser  umgeben  , 
wo  sich  verschiedene  allegorische  Personen  befinden,  ist  im  Mittelalter 
eine  so  übliche  Erscheinung,  dass  nur  mit  grossem  Unrecht  der  He¬ 
rausgeber  Santillanas  von  Reminiscenzen  aus  dem  Purgatorio  gespro¬ 
chen  hat.  Dagegen  scheint  mir  ausser  Zweifel  zu  sein,  dass  die  Vision 
der  drei  bei  einem  Brunnen  weinenden  Frauen  Beharrlichkeit,  Rechtli¬ 
chkeit,  Keuschheit,  welche  von  der  Welt  vertrieben  worden  sind,  eine 
viel  engere  Beziehung  zur  Dantes  Canzone  Ire  donne  intorno  al  cuor 
mi  son  venute  hat  als  mit  dem  Santillana  bekannten  Doctrinal  de 
Cour  von  Pierre  Michault  wo  sich  eine  ähnliche  Scene  abspielt  (3) 
Vielleicht  schliesst  sich  an  dieselbe  Canzone  auch  ein  Dezir  an,  in  wel¬ 
chem  die  Wittwe  Heinrichs  III  mit  dem  weiblichen  Symbol  der  Kirche 
und  der  Gerechtigkeit  den  gestorbenen  König  beweinen  (4),  Ohne  von 
einem  Zusammenhang  zu  sprechen,  so  ist  doch  eine  ähnliche  Situation 
bei  Alain  Chartier  wo  das  personifizierte  Frankreich  im  .Jahre  1422 
über  ihre  unglückliche  Lage  klagt. 

Ich  habe  vom  glorreichen  Marquis  etwas  ausfütiicher  gesprochen, 
weil  er  mit  seinem  Beispiele  eine  grosse  Wirkung  auf  Zeitgenossen 
und  Nachkommen  geübt  hat.  Wenig  mehr  als  eine  flüchtige  Erwäh¬ 
nung  verdienen  andere  vor  Santillanas  Zeit  gedichtete  und  zu  Impe¬ 
rials  allegorischer  Schule  gehörige  kleine  Visionen,  deren  die  meisten 

(1)  Cancionero  de  Baena ,  II,  S.  5. 

(2)  Ein  Hospital  de  Amor  enthält  die  1557  erschienene  Ausgabe  des 
Cancionero  general. 

(3)  Puymaigre,  La  conr  litteraire  de  D.  Juan  II,  Paris,  1873,  II,  39. 

(4)  Canc.  de  Baena,  I.  S.  38. 


im  Cancionero  de  Baena  erhalten  sind.  Den  Hintergrund  bildet  last 
ausnahmslos  ein  «  deleytoso  vergel  » ,  ein  anmutiger  Garten  der  sicher 
nicht  vom  Dantes  irdischen  Paradiese ,  sondern  von  den  lateinischen 
oder  französischen  Allegorien  stammt ;  oder  ein  fürchterlicher  Wald 
und  ein  wildes  Thal ,  in  denen  sich  das  Thal  und  der  Wald  des  In- 
fer'no  ohne  Schwierigkeit  erkennen  lassen.  Ein  beliebtes  Thema  war 
der  so  oft  im  Mittelalter  vorkommende  Streit  zwischen  allegorische^ 
Gestalten.  Welche  Tugend  ist  unter  Keuschheit,  Demut ,  Rechtlichkeit 
am  meisten  zu  preisen  ?  ( Imperial )  Welches  Uebel  unter  Krankheit, 
Greisenalter ,  Verbannung,  Armut  kann  sich  am  meisten  rühmen,  das 
arme  Menschengeschlecht  zu  plagen?  Wird  Frau  Hochmut  oder  Frau 
Massigkeit  die  Oberhand  gewinnen?  Verfasser  der  beiden  letzten  Debats 
ist  Ruy  Paez  de  Ribera  ;  da  es  unmöglich  gewesen  ist,  in  seinen  Dich¬ 
tungen  die  geringste  Spur  einer  unmittelbaren  Nachahmung  Dantes  zu 
finden  ,  vom  üblichen  Walde  der  menschlichen  Verirrung  abgesehen  , 
wurde  von  einem  spanischen  Gelehrten  behauptet  dass  die  Allegorie 
welche  bei  Imperial  noch  in  treuer  Anhänglichkeit  zu  ihrer  Quelle, 
zur  I).  C\,  stand,  bei  Ruy  Paez  allmählich  selbständig  wird  und  sich  in 
die  spanischen  Verhältnisse  einlebt.  Es  wäre  viel  richtiger  zu  sagen  , 
dass  die  spanische  Allegorie  über  Dante  hinweg  auf  die  französische 
Litteratur  zurückgeht.  Bei  einem  anderen  Dichter  hat  man  den  Beweis 
entdecken  wollen ,  dass  auch  die  Anhänger  der  Nationallyrik  sich  der 
Macht  der  neuen  dantischen  Mode  ergeben  mussten.  In  seinem  Vergel 
clel  pensamiento ,  einem  Garten  wo  die  Blumen  die  Hoffnung,  die  Früchte 
die  Fröhlichkeit  darstellen,  klagt  Alfonso  Hernandez  über  unglückliche 
Liebe  ,  als  ihm  Pallas  Venus  und  Cupido  erscheinen.  Ist  es  nicht  der¬ 
selbe  Garten  den  uns  so  viele  spätlateinische  und  französische  Visionen 
darstellen?  Derselbe  bezauberte  Liebesgarten  welchen  Diego  de  Valen¬ 
cia  de  Leon  in  fünf  Strophen  unter  dem  scheinbaren  Einfluss  des  Ro¬ 
man  de  la  Rose  geschildert  hat  (1)? 

Der  Tod  Inigo’s  Lopez  de  Mendoza  gab  zu  zwei  Visionen  Anlass, 
die  in  mancher  Beziehung  erwähnenswert  scheinen.  Unbestreitbare  Na¬ 
chahmung  der  D.  C.  ist  der  Triunfo  del  Marques  von  Diego  de  Bur- 
gos  (2),  in  welchem  Dante  dieselbe  Rolle  eines  Führers  wie  bei  Imperial 
und  später  im  XVI  Jh.  bei  Diego  Guillen  de  Avila  (3)  einnimmt.  Durch 
einen  gefährlichen  Wald  und  die  Greuelbilder  der  Hölle  gelangen  die 
beiden  zu  einem  mit  Palmen  gepflanztem  Orte  wo  sich  der  triumphie¬ 
rende  Marquis  von  den  Tugenden  und  den  Musen  umgeben  aufhält; 
dann  gehen  Alle  zusammen  nach  dem  Paradiese  wo  ein  prächtiger  Stuhl 


(1)  Canc.  de  Baena ,  II,  S.  184. 

(2)  Cancionero  general  de  Hernando  del  CastillOj  publicale  la  Sociedad 
de  los  bibliöfilos  espaholes,  Madrid,  1882,  I,  209  ff. 

(3)  Panegirico  de  D.  Alonso  Carrillo.  Vgl.  Meneindez  y  pelayo,  1.  c., 
VI,  S.  CCLXX. 
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für  den  neuen  Seligen  vorbereitet  ist,  wie  einst  Heinrich  VII  von  Luxeii¬ 
burg  einen  für  ihn  bestimmten  Stuhl  im  Dantes  Paradiese  fand. 

Das  Gedicht  von  Gömez  Manrique  Ä  la  rnuerte  clel  Marques  de  San- 
tillana  (1)  entfernt  sich  wieder  von  der  D.  C.  und  schliesst  sich  mit 
Vorliebe  an  die  reine  Gedankenallegorie  an  ,  indem  es  eine  Festung 
darstellt  wo  der  verewigte  Edelmann  von  den  Tugenden  ebenso  wie 
von  der  Poesie  beweint  wird  (2). 

Alle  die  bis  jetzt  angeführten  Gedichte  gehören  zur  castilianischen 
Litteratur:  aber  auch  in  der  benachbarten  Catalona  wo  A.  Febrer  die 
I).  C.  übersetzte,  hatte  sich  seit  dem  XIV  Jh.  der  italienische  Einfluss 
geltend  gemacht;  vor  Allem  verdient  ein  Dichter  welcher  mitten  im  XV  Jli. 
lebte,  Fra  Rocaberti,  unsere  Aufmerksamkeit  zu  fesseln,  ln  seiner  Come¬ 
dia  de,  Gloria  de  Amor ,  nach  1461  erschienen,  erzählt  er  wie  er  sich 
in  einem  dunklen  Walde  befand,  wo  er  nicht  nur  Apollo  sondern  auch 
Merkur  ,  den  von  den  Dichtern  der  burgundischen  Schule  erwählten 
Schutzgott,  um  Hilfe  bat;  da  sah  er  ein  herrliches  Schloss,  an  dessen 
Thür  er  von  einer  schwarzgekleideten  Frau— Leis  arnants  Conaxenga — 
empfangen  wurde,  welche  ihn  zu  einem  Garten  führte.  Zuerst  fand  er 
die  Frauen,  welche  die  Strafe  ihrer  Grausamkeit  gegen  die  Liebe  ab- 
büssen;  weiter  eine  bunte  Menge  von  vergangenen  Liebenden,  darunter 
auch  Dante  mit  Beatrice ,  und  zuletzt  die  triumphierende  Erscheinung 
Amors  mit  seinem  Gefolge.  Was  uns  in  diesem  Gedichte  am  meisten 
angeht,  ist  ein  Debat  zwischen  der  italienischen  und  der  französischen 
Litteratur.  Von  einem  Hügel  kommen  herunter 

Quatre  homens  bei  Ls,  los-tres  d’una  semenca  ; 

Lo  quart  parech  Petrarca  en  son  entendre. 

Dass  unter  den  ersten  die  Franzosen  Guillaume  de  Lorris,  Michault, 
Alain  Chartier  zu  verstehen  seien,  ist  schon  lange  vermutet  worden. 
Von  Alain  Chartier  war  die  Belle  Dame  sans  mercy  unserem  Dichter  zwei¬ 
fellos  bekannt,  weil  er  die  grausame  Heldin  des  Gedichtes  unter  den 
büssenden  Frauen  im  Garten  gestellt  hat.  Die  Dame  sans  mercy  wurde 
auch  ins  Catalanische  übersetzt.  Wenn  auch  Italien  siegreich  aus  dem 
Kampfe  hervorgeht,  und  Petrarca  höher  als  die  Franzosen  gestellt  wird, 
sehen  wir  doch  aus  diesem  Streite  wie  tief  der  französische  Einfluss 
sogar  auf  diejenige  Dichter  war,  welche  mit  mehr  Begeisterung  für  die 
Italiener  schwärmten. 

(1)  Canc.  gen.,  II,  164. 

(2)  Der  Canc.  gen.  enthält  noch  einige  zum  XV  Jh.  gehörigen  Visio¬ 
nen  :  darunter  seien  die  Oktaven  von  Jerönimo  de  Artös  erwähnt,  welche 
nichts  anderes  enthalten  als  eine  getreue  Wiedergabe  des  I  Gesanges  des 
Inferno.  Die  «  Vision  dantesca  »  ( Mmendez  y  Pelayo ,  1.  c.,  VI,  S  CLVIII) 
von  Pero  Guillen  de  Segovia  betitelt  Dezir  sobre  el  Amor,  fecho  en  el  Val 
de  Paraiso ,  estvndo  en  las  Salinas  de  Atienza  war  mir  unzugänglich. 
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In  manchen  Stellen  schliesst  sich  Rocaberti  so  eng  an  die  I).  C.,  dass 
er  sie  beinahe  übersetzt.  Doch  «  muss  dem  Umstande  Beachtung  gezollt 
werden,  dass  Rocaberti  auch  unter  dem  Einflüsse  von  Vorbilder  stand, 

. wie  der  nordfranzösische  ‘Roman  von  der  Rose’  oder 

dessen  Nachahmung,' das  ‘  Paradis  der  Liebe’ . Namentlich 

ist  das  zuletzt  genannte  Gedicht,  welches  mit  der  Comedia  Rocaberti’s 
durch  enge  Beziehung  verknüpft  wird.  Auch  hier  wird  fast  derselbe 
Apparat  an  Personen  und  landschaftlicher  Szenerie  aufgeboten  wie  bei 
Rocaberti,  es  finden  sich  da  Fluren  und  Gärten,  in  welchen  die  Lieben¬ 
den  wandeln  ,  ein  Schloss  ist  vorhanden  ,  Amor  sitzt  auf  dem  Thron  , 
umgeben  von  einem  prunkvollen  Gefolge  glücklicher  Liebespaare,  und 
der  Dichter  trägt  ihm  seinen  Liebeskummer  vor  ,  um  dafür  Tröstung 
und  eine  allegorisierte  Belehrung  über  das  Wesen  der  Liebe  zu  empfan¬ 
gen.  Alles  wie  bei  dem  Catalanen  »  (i). 

In  einer  Untersuchung  über  die  spanischen  Allegorien  und  Visionen 
des  XV  Jhs.,  welche  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machen  wollte,  wäre 
es  besonders  erforderlich  die  Prosalitteratur  in  genauerere  Erwägung 
zu  ziehen  ,  wo  sich  manche  Allegorien  mit  romanhaften  Erzählungen 
verknüpfen,  oder  zu  moralisch-didaktischen  Zwecken  dienen.  Dazu  ist 
mir  die  Zeit  zu  beschränkt,  und  als  letzten  Gegenstand  meiner  flüchti¬ 
gen  Durchsicht  habe  ich  mir  das  grösste  Werk  Vorbehalten  ,  welches 
die  allegorische  Dichtung  in  Spanien  hervorgebracht  hat:  el  Labyrinto 
von  Juan  de  Mena.  Der  Dichter  hat  es  verstanden,  in  der  leeren  Form 
der  Allegorie  das  gegenwärtige  Leben  und  das  persönliche  Gefühl  zu 
verschmelzen.  Und  doch  lässt  es  sich  nicht  leugnen  ,  dass  auch  Juan 
de  Mena  die.  Allegorie  in  lebloser,  abstrakter,  mittelalterlicher  Weise 
gefasst  und  durchgeführt  hat.  Der  Palast  des  menschlichen  Schicksals, 
die  Räder  der  Fortuna  ,  die  steife  Führerin  in  Gegensatz  zu  Beatrice 
welche  das  irdische  Leben  miterlebt  hatte,  und  ihrem  Dichter  noch  als 
menschliches  Wesen  teuer  war,  das  alles  hat  Juan  de  Mena  nicht  bei 
Dante  gefunden.  Spätere  Dichtungen  gehören  zu  einer  Zeit,  wo  sich  schon 
eine  selbständige  Tradition  der  allegorischen  Dichtung  gebildet  hatte. 

Ich  bin  geneigt  zu  glauben,  dass  es  ein  Einfluss  der  französischen 
Allegorien  gewesen  ist,  der  die  spanischen  Dichter  mit  wenigen  Aus¬ 
nahmen  veranlasste  diese  Kunstform  in  der  üblichen  traditionellen 
Bahn  zu  halten,  in  ihren  Gedichten  so  viele  Wundergärten  erblühen 
Hess  ,  eine  solche  Fülle  von  allegorischen  Tugenden ,  von  streitenden 
Personificationen,  von  blossen  Gedankenallegorien  hervorrief.  Die  spa¬ 
nische  Allegorie  ist  also  nahe  verwandt  mit  der  Dichtung,  die  sich  unge¬ 
fähr  zu  derselben  Zeit  in  Frankreich  in  voller  Blüte  befand  und  auch 
von  der  D.  G.  in  mancher  Beziehung  beeinflusst  wurde.  Auf  diese  Weise 
können  wir  besser  verstehen,  warum  die  Nachfolger  Dantes  in  Italien 
und  Spanien  so  verschiedene  Wege  eingeschlagen  haben.  In  den  Jahren 

(1)  0.  Denk,  Einführung  in  die  Geschichte  der  altcatcilanischen  Lit - 
teratur ,  München,  1893,  S.  348. 


die  unmittelbar  nach  des  Dichters  Tode  folgten,  und  noch  später,  gehö¬ 
ren  die  von  seinem  grössten  Werke  stammenden  Epigonen  zu  einer 
bürgerlichen  Litteratur,  welche  von  den  mittleren,  meistens  aus  Kauf¬ 
oder  Gewerbsleuten  bestehenden  Schichten  der  toskanischer  Bevölkerung 
betrieben  wurde  ;  hier  nahm  der  belehrende  Stoff  die  Oberhand  ,  und 
Cecco  d’Ascoli,  Piero  di  Dante,  Fazio  degli  Uberti  verfassten  ihre  didakti¬ 
schen  Dichtungen  wie  es  schon  bei  einem  Vorgänger  Dantes,  Brunetto 
Latini,  der  Fall  gewesen  war.  In  Spanien  war  dagegen  noch  im  XV  Jh. 
die  höfische  Poesie  in  voller  Blüte ,  so  dass  man  mehr  die  künstlichen 
und  raffinierten  Erfindungen  der  Phantasie  als  die  praktische  Didaktik 
pries:  und  es  kam  noch  dazu,  dass  die  italienischen  Dichter  vom  fran¬ 
zösischen  Einflüsse  ganz  frei  geworden  waren.  So  haben  Italien  und 
Spanien,  wie  gesagt,  ganz  verschiedene  Richtungen  im  Dantecultus  ein¬ 
geschlagen  ;  beide  entfernten  sich  aber  in  gleicher  Weise  von  ihrem 
grossen  Vorbilde  ,  so  dass  sehr  wenige  oder  gar  keine  Spuren  seiner 
Herrlichkeit  in  den  Nachkommen  zu  finden  sind. 


